
n1s5 der rche mitgetragen csind Konkret ten Zeitpunkt eiıne notwendige Klä-
komme dabei auf das Urteil der jewel- rung der kirchenrechtlichen eite des
ligen örtlichen Kirchengemeinde a ob die stehenden Fragenkomplexes. Eine allseits be-

friedigende Lösung konnte und wolltein ungültiger Zweitehe Lebenden als unwUur-
dig bzw. ehrlos angesehen werden oder nicht. nicht vorlegen. Er hat aber jedenfalls einen
Hier 6e1 iın den Jetztvergangenen en bedeutsamen Schritt in ese un-
zweifellos eın bedeutender Bewußtseins- ernommen.
wandel eingetreten. Schon mar nicht R  Oonne  HR 1NZ Bruno Primetshofer
ber die perre des 8553 Platz greifen, wenn
der geschiedene Wiederverheiratete in einer PASTORALTHEOLOGIE
anderen als seiner Heimatpfarre die Eucha-
ristie empfängt. hält indes die letztge- RÜCK WERNER VO NSJÖRG,

Kirche für die Zukunft, (Projekte ZUF theonannte Lösung, die Ja schon weitgehend Erwachsenenbildung, 3) Grüne-praktiziert wird, für nicht ausreichend und
wald, Mainz 1974, art. DM 22.50.meint, muUuSse möglich sein, die eigene Ge-

meinde entsprechender Weise vorzuberei- Heute ist jedem verantworteten Christen
ten, dafß GIE A Kommunionempfang wieder- bewußt, che sein zu muüssen, sSein
verheirateter Geschiedener keinen Anstoß len, und darin eben auch die Not der G-
nımmt. mitzutragen, immer wieder erst werden,

wWas s1e eigentlich sein soll Damit ist dieNun IN sich freilich einem, wıe ihn
Zielrichtung dieses Buches angegeben: Es tutnennt, ekklesiologischen Finwand tellen Das
noT, den erwachsenen, den antwortetLeben des wiederverheirateten Geschiedenen ihre Xıistenz en wollenden Christen einestehe objektiven Widerspruch mıt dem

Gesetz Christi; Sc@e1 er durchaus zumut- Hilfe zu bieten, sich als irche zu verstehen,
bar, diesen Widerspruch durch e1n Fern- und dadurch auch begreifen, Was

en des Betroffenen von der Eucharistie diese „Kirche” igentlich sel, nämlich als le-
bendiger, immer noch der Anfechtung AduU>S«C-ZUIN 5! Zu bringen. S0 fragt etw: die

die cetztier Größe, der 1a gehört, die aberDeutsche Bischofskonferenz „Kann nicht anders Seın kann, als ihre GliederKirche sich S  < Anspruch Christi auf Unauf-
ın der Kraft des Geistes atsächlich sind.löslichkeit der Ehe ekennen und zugleich

einzelnen Gliedern, die ihrer Lebens- 5inne einer Handreichung die theol. Er-
situation diesen Anspruch verstoßen, wachsenenbildung wird kein dogmatischer
die volle COMMUNIO Bereich der ent- Traktat „Über die Kirche vorgelegt, sondern
ichkeit der Kirche, auch die Gemeinschaft werden die TAX1IS der Erwachsenen-

bildung praktikable Hinweise geboten, dasder Sakramente gewähren?“ (32) Und der
Thema „Kirche“” für das onkrete Gemeinde-eschluß der Gemeinsamen Synode der g en auszufalten. Das hinderte nicht, enformuliert ıin esem Zusammenhang folgen-

ermaßen „ESs ıct uhH des 115  en 05 tragfähiges und also theologisch sicheres und
von der nauflöslichkeit der Ehe willen, das festes Fundament miıt anzubieten. E  iıne voll-
die Kirche Vor den Menschen ZUu bezeugen ständige Darbietung aller Themen, die den
hat, besser, den vielen die notwendige insti- Systematiker beschäftigen, wWal weder nötig
tutionelle Stärkung und Abstützung tür den noch ratsam.
Bestand ihrer Ehe auch In Krisensituationen Im G:  inne einer 50 konzipierten Handreichung

des Werkes und diezu geben, alc einigen ıınter chwächung des isct  - der ganz:
Ganzen, in ihrer Not zZUu helfen“ (33) tut ur  5 zZu verstehen. Die „Einführung
1es5e Finwände nicht leichtfertig ab, kommt in Problemstellung, Ziele, Aufbau und Durch-
aber dennoch zZu dem Ergebnis, daß das gel- führung des Projektes” (11—20)} gibt dazu die
tende Kirchenrecht den betroffenen Personen ersten Klärungen. Als einzelne „Einheiten”
eın ernbleiben von der Eucharistie keines- der Durchführun 1  z  d zu Nne]  Mnen: Kirche
WEBS echterdings gebietet. 1 andel (24—54); 11 1e und Einheit
Abschließend geht die Untersuchung auf das ın der rche 6—87); 111 D für die
Schreiben der Kongregation Glau- Menschen (90—121)} Kirche unter der Kri-
benslehre VOIIN 1973 über die ceel- tik Jesu (124—154)}; Kirche für die Zukunft
sorgliche Behandlung jener ein, „qui in 6—  . Schon n dieser Einteilung wird
unione irregulari vivunt‘ Die in diesem Zu- sichtbar, daß die gesamte Darbietung sich n

sammenhang auftauchenden Interpretations- dem ausrichtet, Was gerade heute wichtig ist,
schwierigkeiten wurden auch durch eın auf zumal 1 kirchlichen „Alltag” Hervorzu-
Betreiben der Nordamerikanischen Bischofs- heben ist, daß 1n diesem Werk nicht ıIr die
konfterenz erlassenes Schreiben des Sekre- „Theorie” ale solche, also die verbindliche
tärs der Glaubenskongregation 21. 17 Lehre SO vorgestellt wird, wWwıe G1E
1975 nicht restlos behoben. L, kann jeden- In heutiger theol Erwachsenenbildung VOTTrZU-
falls nachweisen, die beiden ussagen tragen ist vielmehr wird den Erwachsenen-
der Glaubenskongregation 1Ne Interpretation nern In vielfältiger Weise gezeigt (und
zulassen, die miıt seinen eigenen Thesen kon- War einen jeden Abschnitt), WEe| ndl_
form geht. daktischen Aspekte“ jeweils, we. „Ziele
Das Büchlein bringt ın einem sehr geeigne- esS cehen gilt | folgen S{ieis auch metho-

nis der Kirche mitgetragen sind. Konkret 
komme es dabei auf das Urteil der jewei­
ligen örtlichen Kirchengemeinde an, ob die 
in ungültiger Zweitehe Lebenden als unwür­
dig bzw. ehrlos angesehen werden oder nicht. 
Hier sei in den letztvergangenen Jahren 
zweifellos ein bedeutender Bewußtseins­
wandel eingetreten. Schon gar nicht könne 
aber die Sperre des c. 855 Platz greifen, wenn 
der geschiedene Wiederverheiratete in einer 
anderen als seiner Heimatpfarre die Eucha­
ristie empfängt. Z. hält indes die letztge­
nannte Lösung, die ja schon weitgehend 
praktiziert wird, für nicht ausreichend und 
meint, es müsse möglich sein, die eigene Ge­
meinde in entsprechender Weise vorzuberei­
ten, daß sie am Kommunionempfang wieder­
verheirateter Geschiedener keinen Anstoß 
nimmt. 
Nun muß sich Z. freilich einem, wie er ihn 
nennt, ekklesiologischen Einwand stellen: Das 
Leben des wiederverheirateten Geschiedenen 
stehe im objektiven Widerspruch mit dem 
Gesetz Christi; es sei daher durchaus zumut­
bar, diesen Widerspruch durch ein Fern­
halten des Betroffenen von der Eucharistie 
zum Ausdruck zu bringen. So fragt etwa die 
Deutsche Bischofskonferenz: ,,Kann die 
Kirche sich zum Anspruch Christi auf Unauf­
löslichkeit der Ehe bekennen und zugleich 
einzelnen Gliedern, die in ihrer Lebens­
situation gegen diesen Anspruch verstoßen, 
die volle communio im Bereich der Öffent­
lichkeit der Kirche, auch die Gemeinschaft 
der Sakramente gewähren?" (32). Und der 
Beschluß der Gemeinsamen Synode der BRD 
formuliert in diesem Zusammenhang folgen­
dermaßen: ,,Es ist um des christlichen Ethos 
von der Unauflöslichkeit der Ehe willen, das 
die Kirche vor den Menschen zu bezeugen 
hat, besser, den vielen die notwendige insti­
tutionelle Stärkung und Abstützung für den 
Bestand ihrer Ehe auch in Krisensituationen 
zu geben, als einigen unter Schwächung des 
Ganzen, in ihrer Not zu helfen" (33). Z. tut 
diese Einwände nicht leichtfertig ab, kommt 
aber dennoch zu dem Ergebnis, daß das gel­
tende Kirchenrecht den betroffenen Personen 
ein Fernbleiben von der Eucharistie keines­
wegs schlechterdings gebietet. 
Abschließend geht die Untersuchung auf das 
Schreiben der Kongregation fiir die Glau­
benslehre vom 11. 4. 1973 über die seel­
sorgliche Behandlung jener ein, ,,qui in 
unione irregulari vivuntu. Die in diesem Zu­
sammenhang auftauchenden Interpretations­
schwierigkeiten wurden auch durch ein auf 
Betreiben der Nordamerikanischen Bischofs­
konferenz erlassenes Schreiben des Sekre­
tärs der Glaubenskongregation vom 21. 3. 
1975 nicht restlos behoben. Z. kann jeden­
falls nachweisen, daß die beiden Aussagen 
der Glaubenskongregation eine Interpretation 
zulassen, die mit seinen eigenen Thesen kon­
form geht. 
Das Büchlein bringt in einem sehr geeigne-

ten Zeitpunkt eine höchst notwendige Klä­
rung der kirchenrechtlichen Seite des an­
stehenden Fragenkomplexes. Eine allseits be­
friedigende Lösung konnte und wollte Z. 
nicht vorlegen. Er hat aber jedenfalls einen 
bedeutsamen Schritt in diese Richtung un-
ternommen. 
Linz Bruno Primetshofer 

P ASTO RA LTHEOLOG IE 

RÜCK WERNER / VOLK HANSJÖRG, 
Kirche für die Zukunft. (Projekte zur theol. 
Erwachsenenbildung, Bd. 3) (212.) Grüne­
wald, Mainz 1974. Kart. DM 22.50. 
Heute ist es jedem verantworteten Christen 
bewußt, il<irche sein zu müssen, sein zu wol­
len, und darin eben auch die Not der Kirche 
mitzutragen, immer wieder erst zu werden, 
was sie eigentlich sein soll. Damit ist die 
Zielrichtung dieses Buches angegeben: Es tut 
not, den erwachsenen, d. h. den verantwortet 
ihre Existenz leben wollenden Christen eine 
Hilfe zu bieten, sich als Kirche zu verstehen, 
und dadurch auch zu begreifen, was es um 
diese „Kirche" eigentlich sei, nämlich als le­
bendiger, immer noch der Anfechtung ausge­
setzter Größe, zu der man gehört, die aber 
nicht anders sein kann, als es ihre Glieder 
in der Kraft des Geistes tatsächlich sind. Im 
Sinne einer Handreichung für die theol. Er­
wachsenenbildung wird kein dogmatischer 
Traktat „Ober die Kirche" vorgelegt, sondern 
es werden für die Praxis der Erwachsenen­
bildung praktikable Hinweise geboten, das 
Thema „Kirche" für das konkrete Gemeinde­
leben auszufalten. Das hinderte nicht, ein 
tragfähiges und also theologisch sicheres und 
festes Fundament mit anzubieten. Eine voll­
ständige Darbietung aller Themen, die den 
Systematiker beschäftigen, war weder nötig 
noch ratsam. 
Im Sinne einer so konzipierten Handreichung 
ist der ganze Aufbau des Werkes und die 
Durchführung zu verstehen. Die „Einführung 
in Problemstellung, Ziele, Aufbau und Durch­
führung des Projektes" (11-20) gibt dazu die 
ersten Klärungen. Als einzelne „Einheiten" 
der Durchfübrung sind zu nennen: I. Kirche 
im Wandel (24-54}; II. Vielfalt und Einheit 
in der Kirche (56-87); III. Kirche für die 
Menschen (90-121); IV. Kirche unter der Kri­
tik Jesu (124-154); V. Kirche für die Zukunft 
(156-177). Schon an dieser Einteilung wird 
sichtbar, daß die gesamte Darbietung sich an 
dem ausrichtet, was gerade heute wichtig ist, 
zumal im kirchlichen „Alltag". Hervorzu­
heben ist, daß in diesem Werk nicht nur die 
„Theorie" als solche, also die verbindliche 
kirchliche Lehre so vorgestellt wird, wie sie 
in heutiger theol. Erwachsenenbildung vorzu­
tragen ist; vielmehr wird den Erwachsenen­
bildnern in vielfältiger Weise gezeigt (und 
zwar für einen jeden Absdmitt), welche „di­
daktischen Aspekte" jeweils, welche „Ziele" 
es zu sehen gilt. Es folgen stets auch metho-
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dische Hinweise. Erst dann wird das Finzel- e1tsbDu: für die Vorbereitung von Gruppen-
thema solches entfaltet, im dann das ent- abenden, Gottesdiensten oder ähnlichem.
sprechende „Arbeitsmaterial” bereitzustellen: Neumarkt Hausruck Engelbert Leitnerhier werden Texte angegeben, sodann Medien
(sOo challplatten, Diaserien, Tonbilder, ilme
und schließlich Literatur. FEin letzter Teil des ATIBER KÄARL-FRITLZ, Grundriß der Prakti-
Buches legt „Material für die Teilnehmer“” schen Theologie als Handlungswissenschafft.
VOT, aufgegliedert nach den Einzel- Kritik und Erneuerung der Kirche als Auf-
+hemen 181—211). gabe, (Gesellschaft U, Theologie Pr.  ’aXıs der
Ayıs e5€e1 kurzen Andeutungen ıst ersicht- Kirche, Nr 23) Kaiser, München
lich, dafß hier, auf Grund vorgangiger prakti- Grünewald, Mainz 1977, art [DM 27,50.
scher Erfahrung, ein sehr reichhaltiges Mate- Dem VE geht 1Im eine Standortbestim-
rial für die 20 Erwachsenenbildung ZUuUum ILLÜ der Prakt, Theologie ın der Pr.  'axXıs des

Pfarrers und wissenschaftlichen beits-Thema „Kirche” vorgele: WIT':  d, das zu
wenden aufs wärmste empfohlen werden feld der eo Disziplinen; ihn bewegt „die
kann, Viele, die entsprechende Aufgaben zu rage nach der Praxisfähigkeit der Theologie
erfüllen haben, wıe Pfarrer, Katecheten uUSW., und nach dem „Theologiebedürfnis der
werden miıt Frucht diesem Werk greifen, Praxis” (7)
und die sinngemäße Verwendung kann LU Die Definition der Prakt. Theologie als Wis-
Zzu inem  8 E lebendigeren Leben des ein- senschaft WIF'! verdeutlich: den WI1ssen-
zelnen wıe der Gemeinde in der irche und cchaftstheoretischen Entwicklungstendenzen
als rche führen. der rakt. Theologie während des letzten

TZ (9—23) Dann WIT! die BedeutungWien Raphael Schulte der e0. Wissenschaftstheorie für die KI:  a-  .
des Verhältnisses zwischen Prakt. Theo-

ARBEITSGEMEINSCHAFT il, d, (Hg.), logie und den Sozialwissenschaften heraus-
Wem glauben? ORF-Studienprogramm. gestellt Der Hauptteil von
Herder, Wien 1976. ©  rt lam. 70  — der Prakt. Theologie als Handlungswissen-

11.50. schaft 62—152). Hier wird nach den Be-
„Wem glauben ?” erschien als Arbeitsbuch dingungen seitens des Praktischen Theologen
ZUum 1 durchgeführten aubens- und institutionellen Rahmens gefragt,
seminar und tellte ein Element 11771 Medien- unter denen Prakt. eologie aktisch 1LUFr

verbundprogramm dar neben der Rundfunk- mOÖg ist, und nach den Aufgabenstellun-
gEN, clie 611e als andlungswissenschaftsendung und den die Teilnehmer VeTrall- konstitutiv SIM  d. Dabei werden diestalteten Gruppentagen Dabei hat sich das
j empirische Orientierung und die Krite-Buch tausendfach bewährt. Das soll nicht

heißen, eın für sich CHOMUMENIL, nicht rıen die Bewertung kirchlicher
ebenso einen Wert hätte. In a Kapiteln besonders entfaltet. Eine thesenförmige Zu-
(1 Mensch unter Menschen, Die Of{St! sammenfassung diesen Teil ab Fin
VOmm Reich ottes, Revolution der Herzen, Teil handlungswissenschaftliche

Das Ärgernis des Kreuzes, Der Weg S Einzelperspektiven: Begriffe der Prakt. Theo-
Vater, Wer ist  —A Jesus Christus? der ogle, eorien un Hypothesen und Xxemn-

Nachfolge Jesu, 8, Die Zukunft gewinnen) plarische Arbeitsabläufe (Feldstudie, Planziel,
wird versucht, das Thema und Anliegen des Gesprächsanalyse, Predigtentwurf)

Schließlich werden (ie Bedingungen des 111-Buches dem eSser nahezubringen. Jedes Kap. nertheologischen Dialogs Beispiel derist  s glei aufgebaut: Nach lner  —+ Übersicht Predigtpraxis (Prakt. Theologie und Ex-folgt der gut gegliederte ext mit jeweils
kurzen Zusammenfassungen. Daran schließt egese) und der Kirchentheorie (praktische und
sich eine Sammlung on ZUMM Thema assen- systematische eologie aufgezeigt (191 bis
den Schritttexten sSOöwle Texten der Lite- 219) Ein Anhang „Überlegungen ZUr Praxis
ratur. Den schluß bildet ine eihe von volkskir!ı  cher Gemeinden 220—242)
Fragen und Denkanstößen. schließt die Studie ab.
Damit ıst iner der Vorzüge des Buches gec- betont selbst, er habe „versucht, die Be-
nannt nı  cht dozieren Un fertige dingungen der Praxis GÖO oft wıe mOg mit
Antworten vorseizen, sondern will AaNnreecn, ım Auge haben”: dies SEl ber nicht immer
sich mit den ragen auseinanderzusetzen und ausreichend gelungen (7) Dies ist auch das
selbst eine Antwort erarbeiten. Das be- einzige, der Rez. zu bemerken

manchmal würde n sich ine klare Ant-
deutet na auch ıine Begrenzung, denn hat. eignet der verdienstvollen Ar-

beit 1ne merkwürdige Blässe und Abstrakt-
WO:  a wünschen. Eine 60 muß 1an sich heit, die gerade Praktiker von der Lektüre

in inem  b anders aufgebauten aDdhalten wird. 1265 ist E bedauerli|  T,
Buch oder bei einem versierten Gesprächs- als hier einer der zukunftsträchtigsten Neu-
partner holen. Das Buch eigne; csich EeIl entwürfe Prakt. eologie vorgestellt wird,
seiner Zusammenstellung von exten der der Kri  SP und Erneuerung der Kir €  €& und
Bibel, der Literatur und von verschiedenen hrer DPra:  X1IS als eine 1l.  hrer entscheidenden
Fragen und Denkanstößen bestens als Art- Aufgaben aufzeigt. „Praktische eologie ist,

dische Hinweise. Erst dann wird das Einzel­
thema als solches entfaltet, um dann das ent­
sprechende „Arbeitsmaterial" bereitzustellen: 
hier werden Texte angegeben, sodann Medien 
(so Schallplatten, Diaserien, Tonbilder, Filme) 
und schließlich Literatur. Ein letzter Teil des 
Buches legt „Material für die Teilnehmer" 
vor, aufgegliedert nach den genannten Einzel­
themen (181-211). 
Aus diesen kurzen Andeutungen ist ersicht­
lich, daß hier, auf Grund vorgängiger prakti­
scher Erfahrung, ein sehr reichhaltiges Mate­
rial für die theol. Erwachsenenbildung zum 
Thema „Kirche" vorgelegt wird, das zu ver­
wenden aufs wärmste empfohlen werden 
kann. Viele, die entsprechende Aufgaben zu 
erfüllen haben, wie Pfarrer, Katecheten usw., 
werden mit Frucht zu diesem Werk greifen, 
und die sinngemäße Verwendung kann nur 
zu einem umso lebendigeren Leben des ein­
zelnen wie der Gemeinde in der Kirche und 
als Kirche führen. 
Wien Raphael Schulte 

ARBEITSGEMEINSCHAFT KAÖ u. a. (Hg.), 
Wem glauben? ORF-Studienprogramm. (240.) 
Herder, Wien 1976. Kart. 1am. S 70.-, 
DMll.50. 
„Wem glauben?" erschien als Arbeitsbuch 
zum 2. im ORF durchgeführten Glaubens­
seminar und stellte ein Element im Medien­
verbundprogramm dar neben der Rundfunk­
sendung und den für die Teilnehmer veran­
stalteten Gruppentagen. Dabei hat sich das 
Buch tausendfach bewährt. Das soll nicht 
heißen, daß es allein für sich genommen, nicht 
ebenso seinen Wert hätte. In 8 Kapiteln 
(1. Mensch unter Menschen, 2. Die Botschaft 
vom Reich Gottes, 3. Revolution der Herzen, 
4. Das Ärgernis des Kreuzes, 5. Der Weg zum 
Vater, 6. Wer ist Jesus Christus? 7. In der 
Nachfolge Jesu, 8. Die Zukunft gewinnen) 
wird versucht, das Thema und Anliegen des 
Buches dem Leser nahezubringen. Jedes Kap. 
ist gleich aufgebaut: Nach einer übersieht 
folgt der gut gegliederte Text mit jeweils 
kurzen Zusammenfassungen. Daran schließt 
sich eine Sammlung von zum Thema passen­
den Schrifttexten sowie Texten aus der Lite­
ratur. Den Abschluß bildet eine Reihe von 
Fragen und Denkanstößen. 
Damit ist einer der Vorzüge des Buches ge­
nannt: es will nicht dozieren und fertige 
Antworten vorsetzen, sondern will anregen, 
sich mit den Fragen auseinanderzusetzen und 
selbst eine Antwort zu erarbeiten. Das be­
deutet natürlich auch eine Begrenzung, denn 
manchmal würde man sich eine klare Ant­
wort wünschen. Eine solche muß man sich 
dann eben in einem anders aufgebauten 
Buch oder bei einem versierten Gesprächs­
partner holen. Das Buch eignet sich wegen 
seiner Zusammenstellung von Texten der 
Bibel, der Literatur und von verschiedenen 
Fragen und Denkanstößen bestens als Ar-
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beitsbuch für die Vorbereitung ·von Gruppen­
abenden, Gottesdiensten oder ähnlichem. 

Neumarkt i. Hausruck Engelbert Leitner 

DAIBER KARL-FRITZ, Grundriß der Prakti­
schen Theologie als Handlungswissenschaft. 
Kritik und Erneuerung der Kirche als Auf­
gabe. (Gesellschaft u. Theologie / Praxis der 
Kirche, Nr. 23) (264.) Kaiser, München / 
Grunewald, Mainz 1977. Kart. DM 27.50. 
Dem Vf. geht es um eine Standortbestim­
mung der Prakt. Theologie in der Praxis des 
Pfarrers und im wissenschaftlichen Arbeits­
feld der theol. Disziplinen; ihn bewegt „die 
Frage nach der Praxisfähigkeit der Theologie11 

und nach dem „Theologiebedürfnis der 
Praxis" (7). 
Die Definition der Prakt. Theologie als Wis­
senschaft wird verdeutlicht an den wissen­
schaftstheoretischen Entwicklungstendenzen 
der Prakt. Theologie während des letzten 
Jahrzehnts (9-23). Dann wird die Bedeutung 
der theol. Wissenschaftstheorie für die Klä­
rung des Verhältnisses zwischen Prakt. Theo­
logie und den Sozialwissenschaften heraus­
gestellt (26-60). Der Hauptteil handelt von 
der Prakt. Theologie als Handlungswissen­
schaft (62-152). Hier wird nach den Be­
dingungen seitens des Praktischen Theologen 
und des institutionellen Rahmens gefragt, 
unter denen Prakt. Theologie faktisch nur 
möglich ist, und nach den Aufgabenstellun­
gen, die für sie als Handlungswissenschaft 
konstitutiv sind. Dabei werden die kritische 
und empirische Orientierung und die Krite­
rien für die Bewertung kirchlicher Praxis 
besonders entfaltet. Eine thesenförmige Zu­
sammenfassung schließt diesen Teil ab. Ein 
4. Teil behandelt handlungswissenschaftliche 
Einzelperspektiven: Begriffe der Prakt. Theo­
logie, Theorien und Hypothesen und exem­
plarische Arbeitsabläufe (Feldstudie, Planziel, 
Gesprächsanalyse, Predigtentwurf) (153-190). 
Schließlich werden die Bedingungen des in­
nertheologischen Dialogs am Beispiel der 
Predigtpraxis (Prakt. Theologie und Ex­
egese) und der Kirchentheorie (praktische und 
systematische Theologie) aufgezeigt (191 bis 
219). Ein Anhang „Oberlegungen zur Praxis 
volkskirchlicher Gemeinden" (220-242) 
schließt die Studie ab. 
Vf. betont selbst, er habe „versucht, die Be­
dingungen der Praxis so oft wie möglich mit 
im Auge zu haben"; dies sei aber nicht immer 
ausreichend gelungen (7). Dies ist auch das 
einzige, was der Rez. kritisch zu bemerken 
hat. Dadurch eignet der verdienstvollen Ar­
beit eine merkwürdige Blässe und Abstrakt­
heit, die gerade Praktiker von der Lektüre 
abhalten wird. Dies ist umso bedauerlicher, 
als hier einer der zukunftsträchtigsten Neu­
entwürfe Prakt. Theologie vorgestellt wird, 
der Kritik und Erneuerung der Kirche und 
ihrer Praxis als eine ihrer entscheidenden 
Aufgaben aufzeigt. ,,Praktische Theologie ist, 


